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Sperrfrist:

Montag, 13. September 1999, 17.00 Uhr EZB-Zeit (MEZ)

PRESSEMITTEILUNG

VERBESSERUNG GRENZÜBERSCHREITENDER

MASSENZAHLUNGEN IM EURO-WÄHRUNGSGEBIET

Aus Sicht des Eurosystems

Effiziente Dienstleistungen für den grenzüberschreitenden Massenzahlungsverkehr sind für das

reibungslose Funktionieren des Binnenmarktes von wesentlicher Bedeutung. Die Bürger und

Unternehmen können nur dann vollständig von den grundlegenden Prinzipien des freien Waren-,

Dienstleistungs-, Kapital- und Personenverkehrs profitieren, wenn sie auch in der Lage sind, Gelder

so schnell, zuverlässig und kostengünstig aus einem Land der Europäischen Union in ein anderes zu

übertragen, wie dies zur Zeit innerhalb der einzelnen Mitgliedstaaten möglich ist.

Die Einführung des Euro stellt einen wichtigen Beitrag zur Vollendung des Binnenmarktes dar. Sie

erleichtert den grenzüberschreitenden Handel und sollte es den Herstellern und Verbrauchern

ermöglichen, den damit verbundenen Nutzen zu erzielen. Trotz der Einführung des Euro besteht

jedoch nach wie vor hinsichtlich der Qualität, der Effizienz und den Preisen eine eindeutige

Diskrepanz zwischen dem Dienstleistungsumfang inländischer und grenzüberschreitender Mas-

senzahlungssysteme. Diese erheblichen Unterschiede zwischen inländischen und grenzüberschrei-

tenden Dienstleistungen sollten nun reduziert und letztendlich vollständig aufgehoben werden. Das

durch die einheitliche Währung geschaffene Umfeld ist ein starkes Argument für einen einheitlichen

Zahlungsverkehrsraum.
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Diesbezüglich sollten wesentliche Verbesserungen in den Praktiken der Banken von der bereits im

August 1999 umzusetzenden Richtlinie Nr. 97/5/EG des Europäischen Parlaments und des Rates

vom 27. Januar 1997 über grenzüberschreitende Überweisungen ausgehen, in der Regelungen zur

Transparenz und zum Leistungsumfang bei grenzüberschreitenden Zahlungen festgelegt sind.

Da die Richtlinie für die gesamte Europäische Union gilt, ist ihr Anwendungsbereich auf gewisse

spezielle Aspekte grenzüberschreitender Überweisungen innerhalb eines Mehrwährungsraums

beschränkt. Daher ist die Umsetzung der Richtlinie vielleicht nicht ausreichend, um sämtliche

Anforderungen, die ein effizienter Binnenmarkt an Zahlungsverkehrssysteme stellt, zu erfüllen und

den Bedürfnissen und Erwartungen der Benutzer in Bezug auf Zahlungsverkehr innerhalb des

einheitlichen Währungsraums gerecht zu werden.

Um die Entwicklung grenzüberschreitender Zahlungssysteme voranzutreiben, damit die

Öffentlichkeit in größerem Umfang von der einheitlichen Währung profitieren kann, hat das

Eurosystem gemäß seiner grundlegenden Aufgabe, das reibungslose Funktionieren der Zahlungs-

systeme zu fördern (vergl. Artikel 105 des Vertrags zur Gründung der Europäischen Gemeinschaft

und Artikel 3 der Satzung des ESZB), die folgenden Zielsetzungen für grenzüberschreitende

Massenzahlungssysteme im Euroraum festgelegt. Das Eurosystem fordert den Banken- und

Zahlungsverkehrssektor auf, diese Ziele spätestens bis zum 1. Januar 2002 zu erfüllen. Die

Zielsetzungen wurden festgelegt, um dazu beizutragen, ein Gleichgewicht zwischen dem, was die

Benutzer der Zahlungsverkehrssysteme erwarten, und dem, was kurzfristig erreichbar ist, zu finden.

Um diese schwierige Aufgabe zu meistern und damit die Zielsetzungen erreicht werden können, sind

die EZB und die nationalen Zentralbanken zu einem offenen Dialog über mögliche Lösungen und zur

Zusammenarbeit mit dem Banken- und Zahlungsverkehrssektor bereit.

Ziel 1: Verbesserte Systeme / Leistungen ab 1. Januar 2002

Nach Einführung der Euro-Banknoten und -Münzen am 1. Januar 2002 können die Bürger Europas

in allen Ländern des Eurogebiets dieselben Währungseinheiten benutzen. Sie erwarten auch, daß sie

ab diesem Zeitpunkt von effizienten, kostengünstigen und benutzerfreundlichen grenz-

überschreitenden Zahlungsverkehrssystemen profitieren können. Damit der Bankensektor diese

Erwartung erfüllen kann, sollten vor Januar 2002 Maßnahmen zur erheblichen Verbesserung der

Effizienz und des Leistungsumfangs im grenzüberschreitenden Massenzahlungsverkehr getroffen

werden.

Ziel 2: Priorität für grenzüberschreitende Überweisungen

Der Banken- und Zahlungsverkehrssektor hat beim Aufbau grenzüberschreitender Systeme und

insbesondere bei den Kartenzahlungen, die eine effiziente Abwicklung von Präsenzzahlungen

ermöglichen, bereits große Anstrengungen unternommen. Eine Fortsetzung dieser Bemühungen

sowie deren Ausdehnung auf andere Zahlungsinstrumente, mit denen auch effiziente Fernzahlungen
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möglich sein sollten, ist wünschenswert. Da Überweisungen ein wichtiges Instrument für

grenzüberschreitende Massenzahlungen sind und in diesem Bereich noch erhebliches

Verbesserungspotential besteht, sollte diesem Zahlungsinstrument Priorität eingeräumt werden.

Ziel 3: Deutliche Senkung des Preises für grenzüberschreitende Überweisungen

Der Preis für Überweisungen wird von den im Wettbewerb stehenden Banken festgesetzt. Es sollte,

unbeschadet einer angemessenen Vergütung für die erbrachte Dienstleistung, möglich sein, hier eine

deutliche Preissenkung zu erzielen. Als kurzfristiges Ziel sollte zumindest für die im Inland erfolgte

Weiterleitung grenzüberschreitender Überweisungen das gleiche Entgelt zugrunde gelegt werden wie

für Inlandsüberweisungen, soweit diese den nationalen Standards entsprechen und deshalb

zusammen mit Inlandszahlungen abgewickelt werden können.

Ziel 4: Ähnliche Abwicklungszeiten für nationale und grenzüberschreitende Zahlungen

Grenzüberschreitende Massenüberweisungen sollten genauso schnell bearbeitet werden wie

Inlandszahlungen. Die komplette Abwicklung von grenzüberschreitenden Zahlungsaufträgen sollte

insgesamt höchstens einen Tag länger dauern als die Abwicklung von Inlandszahlungen.

Ziel 5: Soweit nicht anderweitig vorab vereinbart, sollten Entgelte für grenzüberschreitende

Überweisungen ausschließlich vom Auftraggeber getragen werden

Gemäß der Richtlinie über grenzüberschreitende Überweisungen sind die Kunden vorab von allen

transaktionsbedingten Kosten in Kenntnis zu setzen. Wenn zwischen dem sendenden und

empfangenden Kreditinstitut gute Geschäftsverbindungen bestehen, sollte es möglich sein, dieser

Anforderung gerecht zu werden. Ist dies nicht der Fall, und um den Banken zu helfen, dieses Gebot

der Preistransparenz zu erfüllen, sollte ausschließlich der Auftraggeber der Zahlung mit dem Entgelt

belastet werden. Der Empfänger sollte keine Kosten tragen müssen. Dieses Standardverfahren stände

auch im Einklang mit der bisherigen Verfahrensweise bei Inlandsüberweisungen und trüge so zur

Schaffung eines einheitlichen Euro-Zahlungsraums und zur Erreichung der vollständigen Kosten-

transparenz im Sinne der Richtlinie bei.

Ziel 6: Offener Zugang zu grenzüberschreitenden Massenzahlungssystemen

Um zusätzliche Kosten und eine durch die Beteiligung vieler zwischengeschalteter Stellen verlängerte

Abwicklungszeit zu vermeiden, sollten die Systemzugangskriterien öffentlich, objektiv, gerecht und

nicht diskriminierend sein.

Ziel 7: Bestehende Standards sollten so bald wie möglich umgesetzt werden

Der Standardsierung kommt bei der Verbesserung der Effizienz grenzüberschreitender

Massenzahlungen eine Schlüsselrolle zu. Das Kreditgewerbe sollte die Umsetzung von bereits durch

den „European Committee for Banking Standards (ECBS)“ (Europäischer Ausschuß für

Banknormung) festgelegten Standards beschleunigen. Dabei ist das Eurosystem bereit, eine



Übersetzung durch: Deutsche Bundesbank Seite 4 von 4

koordinierende und unterstützende Funktion wahrzunehmen, um die praktische Umsetzung solcher

Standards zu erleichtern.

Interessenten können den kompletten Bericht mit dem Titel „Improving cross-border retail payment

services in the euro area - the Eurosystem’s view“1 von ihrer jeweiligen nationalen EU-Zentralbank

beziehen. Er ist auch auf der Website der EZB (http://www.ecb.int) zu finden. Weitere Exemplare

sind außerdem bei der EZB unter folgender Anschrift erhältlich:

Europäische Zentralbank
Presseabteilung

Kaiserstrasse 29, D-60311 Frankfurt am Main
Tel.: +49 (69) 13 44-7455 • Fax: +49 (69) 1344-7404

Internet: http://www.ecb.int
Nachdruck nur mit Quellenangabe gestattet

                                                            
1 Dieser Bericht liegt nicht auf Deutsch vor.
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Introduction and Executive Summary

Efficient and reliable cross-border payment services are essential for the smooth
functioning of the Single Market. Citizens and businesses alike can only benefit fully from
the principles of the free movement of goods, services, capital and people if they are able
to transfer money as rapidly, reliably and cheaply from one part of the European Union
to another as is now the case within each Member State.

The introduction of the euro should provide an important contribution to the
completion of the Single Market. However, individuals and businesses have, on several
occasions, expressed concern that the introduction of the euro has failed to provide the
benefits they expected in the area of retail cross-border payments. The prices for retail
cross-border payments are still substantially higher than fees for domestic payments,
although the introduction of the euro has removed the costs of currency conversion
within the euro area. In addition, execution times are substantially longer for cross-
border payments than for domestic ones. In the absence of substantial improvements
since the start of Stage Three of Economic and Monetary Union (EMU), the acceptance
of the euro by the citizens of Europe may be undermined. The difference in service levels
will become even more apparent, and therefore problematic, after 2002 when all citizens
of the euro area will use the same currency denomination.

Improvements in the practices of banks should result from the implementation, in August
1999, of the European Parliament and Council Directive No. 97/5/EC of 27 January 1997
on cross-border credit transfers, which establishes common rules in the area of
transparency and performance of cross-border payments. However, since the Directive
applies to the whole of the European Union, its scope is limited to addressing certain
specific aspects of cross-border credit transfers within a multi-currency environment.
The implementation of the Directive may not be sufficient to respond to the needs and
expectations of users of payment services within the single currency area.

The competence of the Eurosystem in the area of payment systems is based mainly on
Article 105 (2) of the Treaty establishing the European Community and Article 3.1 of the
Statute of the ESCB, which stipulate that one of the basic tasks of the Eurosystem is to
“promote the smooth operation of payment systems”. These articles do not distinguish
between large-value and retail payments, nor between domestic and cross-border ones;
therefore, the Eurosystem must be concerned with efficiency issues related to retail
cross-border payments.

Inefficiencies in the field of retail cross-border payments are partially linked to the still
predominant recourse to correspondent banking and the lack of adequate interbank
infrastructures. More efficient fund transfer arrangements have been set up during recent
years, but these are too fragmented and economies of scale are very limited.

One precondition, therefore, for realising a substantial enhancement in the processing of
retail cross-border payments is  undoubtedly that the banking industry must  consolidate
the interbank infrastructure. However, this is unlikely to be sufficient because the
interbank processing leg accounts for only a relatively small part of the overall cost. The
banking industry must also improve substantially the internal procedures for processing
cross-border payments, as well as the communication leg with the customer. This in turn
requires a much more extensive use of standardisation, for which the results already
achieved by the European Committee for Banking Standards (ECBS) will be very useful.
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In this context, the Eurosystem considered how it could best contribute to the
realisation of a single euro payment area which would meet customers’ expectations in
the field of retail payments. After having discussed several alternatives the Eurosystem
took the view that its operational involvement would not, at present, be justified. The
Eurosystem is also aware that banks have been addressing this issue recently in a more
intensive way and therefore that they should be given the chance to find better
arrangements in the coming months.

The Eurosystem intends to become a catalyst for change, initiating regular discussions
with the banking and payment service industry in order to facilitate the achievement of
euro area agreements which will improve the environment for retail cross-border
payments, in particular in the field of standardisation.

To launch the discussion and give a clear signal to the industry and the public, the
Eurosystem has defined the following objectives, which it expects the industry to fulfil:

Objective 1: Enhanced system(s)/services should be ready by 1 January 2002.
Objective 2: Priority should be given to cross-border credit transfers.
Objective 3: The price of cross-border credit transfers should decrease substantially.
Objective 4: Settlement time should be comparable for domestic and cross-border

payments.
Objective 5: For cross-border credit transfers, as a default rule, fees are to be borne by

the originator of the payment only.
Objective 6: Access to cross-border retail payment systems should be open.
Objective 7: Existing standards should be implemented as soon as possible.

These objectives are aimed at inviting the industry to make the investments needed in
order to bring the efficiency level of retail cross-border payment systems closer to that
of domestic payment systems. These objectives endeavour to strike a balance between
what is expected by users, and what the industry can realistically deliver in the short run.

The report is structured as follows: Chapter 1 explains why the current low level of
efficiency in the processing of retail cross-border payments is a concern for the
Eurosystem; Chapter 2 addresses the causes of the present situation; and Chapter 3
explains the strategy and objectives of the Eurosystem.
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1 The low level of efficiency of cross-border payments – a concern
for the Eurosystem

1.1 The present situation is not satisfactory

Approximately 100 million domestic retail payments are processed daily in euro area
countries, whereas the number of retail cross-border payments is very limited, probably
only a few hundred thousand per day, most of which are card payments.

The present situation in the area of retail cross-border payments, especially with regard
to cross-border credit transfers, is not satisfactory because:

- prices for cross-border payments are substantially higher than for domestic ones
despite the introduction of the euro; and

- 
- the execution time is substantially longer than that for domestic ones.

Taking into account the results of the 1993 and 1994 Commission studies (where the
average transfer cost was EUR 24 for a transfer of EUR 100), costs have undoubtedly
come down but they still remain unacceptably high in comparison with domestic prices.
A study conducted by the Eurosystem in spring 1999 indicates that the fees charged to
customers vary from EUR 3.5 to  EUR 26 for small amounts, while they can reach EUR
31 and EUR 400 for higher amounts. In addition to these fees, banks in some countries
add extra charges (e.g. balance of payments reporting, currency conversion, S.W.I.F.T.,
postage and other communication charges), which may be substantial compared with the
basic fees.

The time needed for cross-border credit transfers was 4.8 working days on average
(Commission’s study of 1994), but with substantial differences between countries. In
addition, over 15% of the transactions took more than a week to be executed. No
substantial development has been noted since the study was conducted. Domestic
payments are usually executed in one to three days, hence there is a clear gap between
the service levels for domestic and cross-border transfers.

1.2 The implementation of the Directive on cross-border credit transfers
may not be sufficient

Some important changes in the environment and in the current practices of banks should
result from the implementation of Directive No. 97/5/EC of 27 January 1997 on cross-
border credit transfers, which lays down rules in the area of the transparency and
performance of cross-border payments. The provisions of the Directive apply to cross-
border credit transfers in the currencies of the EU Member States and in euro up to the
equivalent of EUR 50,000. The EU Member States were due to implement the Directive
by 14 August 1999.

However, the Directive has been elaborated in a multi-currency context. On the one
hand, the Directive might not fully respond to users’ needs and to expectations linked to
the introduction of a single currency in the euro area (e.g. the default rule of a time-limit
of six business days for end-to-end execution of a cross-border payment is still
substantially longer than the time needed for executing domestic payments) and, on the
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other hand, it may not envisage fully the technical improvements which may be possible
once currency conversion is no longer needed. In addition, the Directive may not reduce
transfer costs to a satisfactory degree since it may not be feasible to address issues of
infrastructure and standardisation in such a legal instrument, despite the inadequacies in
infrastructure and standardisation being a major source of costs.

1.3 The Eurosystem is involved

The Eurosystem’s involvement in retail payment systems is generally less pronounced
than in large-value payment systems, because of the considerably lower systemic risks
involved. Nevertheless all central banks do play a role in this area, ranging from
overseeing retail payment systems and providing settlement facilities to extensive
operational involvement. In retail payment systems, the central banks’ main attention is
focused on promoting integrity (i.e. the capacity of payment systems to minimise the
financial risks associated with money circulation) and efficiency (i.e. the capacity of
payment systems to handle money circulation rapidly, reliably and at a low cost).1

Article 105 (2) of the Treaty considers the promotion of the smooth operation of
payment systems to be one of the four basic tasks of the Eurosystem. Moreover, Article
22 stipulates that “the ECB and national central banks may provide facilities, and the ECB
may make regulations, to ensure efficient and sound clearing and payment systems within
the Community and with other countries”. Three remarks may be made:

- first, the Statute of the ESCB does not repeat the mandate given to the EMI in
respect of cross-border payments since, in the context of a monetary union,
conceptual distinctions between domestic and cross-border payments are no longer
appropriate;

- second, the Statute does not limit the responsibilities of the Eurosystem to large-
value payments, but instead gives a general competence on payment systems to
the Eurosystem, which obviously includes retail cross-border payments; and

- third, payment systems cannot be considered to be functioning smoothly (Article 105
(2) of the Treaty), or to be efficient (Article 22 of the Statute) when users still pay
high prices for rather poor services.

From the above, it can be concluded that the promotion of the smooth functioning of
cross-border retail payment systems is undoubtedly part of the Eurosystem’s
responsibilities. In this area the ultimate objective is to create a single payment area, as a
corollary of a single currency and a single financial market, in which citizens and
businesses can make small-value payments across borders as easily and cheaply as they
can within their own countries.

                                                     
1 As public authorities central banks are also concerned with public policy objectives like consumer protection and

the promotion of free competition. However, in the European context, these objectives are not sufficient to justify
the intervention of the Eurosystem because there are other authorities which are specifically in charge of the
supervision of these objectives.
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2 The causes of the problem

2.1 The interbank aspect

The interbank processing of payments is one of the sources of costs and inefficiencies
incurred in cross-border retail payment systems. Retail cross-border payments are
mainly processed via correspondent banking arrangements. The correspondent banking
channel is based on bilateral relationships between financial institutions. Typically, part of
the processing is carried out manually, with a clear impact on the costs. In addition, a
large number of bilateral arrangements are needed to provide adequate geographical
coverage. As a result, correspondent banking does not allow banks to provide payment
services as efficiently as those offered at the domestic level, where most payments are
settled within a few interbank funds transfer systems which are fully automated.

Card payments do not follow this model, but  employ centralised network solutions and
use more automated channels; they are usually considered to be less problematic than
credit transfers or cheque-based processing.

Group arrangements between banks have been developed to process cross-border
credit transfers more efficiently than traditional correspondent banking, but have the
drawback of being closed “clubs”, which do not attract a critical mass of payments.

Pilot projects for linkages between Automated Clearing Houses (ACHs) had been
developed in some countries (Belgium, Germany, Italy, the Netherlands and the United
Kingdom) in the middle of the 1990s. This was in response to pressure from the
European Commission. Although they worked relatively well at the technical level, only a
small number of links were implemented and, finally, the projects were stopped because
most banks were not prepared to use them, since they preferred to maintain existing
business relationships.

EU-wide large-value payment systems processing euro, in particular TARGET and the
EBA Euro 1 system, are handling cross-border customer payments, but most of them are
of relatively high value: in the first half of 1999 TARGET handled about 5,100 cross-
border customer payments per day with an average value of EUR 1.4 million, whereas
the EBA Euro 1 processed about 32,800 customer payments per day with an average
value of EUR 250,000. These systems are still operating below their full capacity, and an
increase in their customer-related traffic can be expected but, in this context, it is more
likely to involve commercial payments of a relatively high value. Indeed, these systems,
built specifically for the processing of large-value payments, are not likely to provide an
adequate solution to the problem of retail cross-border payments because: i) for the
banks, the direct and indirect costs of real-time, non-batch processing are probably too
high to provide an economical solution for the processing of retail payments, at least in
the long term; and ii) the potential number of such payments could be much higher than
the maximum capacity of these systems (even according to very conservative
assumptions and excluding card payments).

2.2 The intrabank aspect

The intrabank processing of payments is probably the major source of costs and
inefficiencies incurred in cross-border retail systems. After all, even if retail cross-border
payments were processed via the (relatively expensive) mechanisms set up for large-
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value payments, the costs of interbank processing would not exceed EUR 1, a cost
which, in most cases, represents less than 20% of the total cost for the customer. Non-
standardised and inefficient customer interfaces and a relatively low degree of
automation in banks’ internal systems and procedures explain a large part of the costs.
Even when customers provide their orders electronically, the formats chosen are rarely
compatible with the formats used by foreign banks. Moreover, because customers do not
always have the relevant data, many cross-border payment orders have to be “rectified”
by the banks at great cost.

The lack of standardisation, or, to be more precise, the lack of implementation of
existing standards can therefore be considered as a major source of inefficiency in the
field of retail cross-border payments. However, the banking sector has been successful in
designing standards for cross-border payments. The standards developed by the
European Committee for Banking Standards (ECBS) such as the IBAN (international bank
account number) and the IPI (international payment instruction) could prove to be very
useful in facilitating straight-through processing of retail payments, driving down costs
and execution times. With IBAN, banks can continue to use their present bank account
numbering and sorting code systems. IBAN enables banks to route cross-border
transactions automatically across specific countries and provides an interface with the
procedures used for domestic payments. IPI is a standard form for paper-based transfer
orders, which can, for instance, be attached to invoices by companies  having to collect
payments from other EU countries. The form would immediately provide a debtor’s
bank with the necessary information, in IBAN format, on the collecting firm’s banking
details. Furthermore, the European Banking Standard and Implementation Guide for
Credit Transfers specifies data elements and operational procedures for batched remote
cross-border credit transfers, whereas the European Cross-Border Credit Transfer Basic
Level covers fully automated credit transfers from the originator’s bank to the
beneficiary’s bank within the ECBS member countries.

However, many banks appear reluctant to adopt quickly these standards as it is relatively
costly for them to adapt their internal procedures and systems, given the relatively low
number of payments concerned. The implementation of the ECBS standards will provide
tangible benefits only when the whole banking industry has implemented the standards
(network externalities) and the benefits of standardisation will only be substantial if the
banks make efforts to familiarise customers with them.

3. The Eurosystem’s strategy and objectives

3.1 Operational involvement of the Eurosystem is not desirable in the
present context

As explained in Section 1.3, the promotion of the smooth functioning of payment
systems, including retail cross-border payments, is one of the basic tasks of the
Eurosystem. But the Statute neither prescribes nor precludes the operational
involvement of the Eurosystem in retail cross-border payment systems. On many
occasions, the Eurosystem has been asked to become operationally involved in order to
deliver retail cross-border payment services superior to those which the banking sector
has been able to deliver so far.
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Considering how best to fulfil its responsibilities, the Eurosystem has examined several
options, including its possible operational involvement.
The degree of operational involvement of the Eurosystem must be consistent with
Article 2 of the Statute, which states in particular that the Eurosystem “shall act in
accordance with the principle of an open market economy with free competition,
favouring an efficient allocation of resources”. In this framework, the Eurosystem could
envisage an operational role in the field of payments if and when the market itself either
fails to deliver, or by its very nature cannot deliver the services considered. For example,
in the field of large-value payments, the Eurosystem has chosen to be operationally
involved in the creation and the functioning of the TARGET system because TARGET
provides a service which was deemed necessary for public policy reasons but which the
market cannot provide: real-time settlement in central bank money.

In other cases related to the payment or securities settlement infrastructures, central
banks have been operationally involved for historical reasons, but they are reluctant to
become involved in the creation of new infrastructures, at least until the market
demonstrates that it is unable to take care of the underlying public objectives. A
comparison between the creation of CREST by the Bank of England, on the one hand,
and the establishment of the Continuous Linked Settlement Bank (CLSB) by a
consortium of private banks, on the other hand, will illustrate this point: while, in the first
case, the private sector had failed to deliver an efficient securities settlement system for
the United Kingdom, in the second case, the market has shown its ability to address
efficiently the problem of the cross-currency settlement risk, without so far requiring the
active operational involvement of the central bank community.

There is little doubt that the present situation with regard to retail cross-border
payment services offered by the market has fallen behind the policy objective and,
indeed, the reality of European economic and monetary integration. Banks argue that it is
because of the lack of a sound business case for retail cross-border payments that the
current services are relatively poor and limited in number. However, it is not clear
whether it is because there is a lack of a sound business case for them that the solutions
proposed by the banks are inefficient, or whether it is because the services offered by
the banks are inefficient and expensive that the cross-border traffic is low and the
business case limited. If nothing is done, this “vicious circle” may never be broken.

However, there are some indications that the general appreciation of this problem by the
private sector is now changing. New initiatives have recently arisen and the Eurosystem
considers it too early to evaluate their contribution to the improvement of the cross-
border payment services offered by the industry.

The Eurosystem has therefore concluded that its operational involvement does not
appear desirable at present. The Eurosystem is convinced that it could best fulfil its
responsibilities in acting as a catalyst for change in helping the banking and payment
service industry of the euro area to find appropriate solutions.

3.2 The objectives of the Eurosystem

As a starting-point, the Eurosystem has defined a set  of objectives which it would like
the banking and payment service industry to fulfil. To take up this challenge, the ECB and
the national central banks are open to discussion on possible solutions and to co-
operation with the industry in order that these objectives may be achieved.
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3.2.1 The Year 2002 objective

According to the Treaty, the introduction of the single currency will be completed in
2002 when domestic and cross-border retail transactions within the euro area countries
will have one denomination only. The tangible benefits of the single currency, in
particular for citizens and businesses, will then become totally visible. However, these
benefits could be obscured if the existing barriers to low-cost, rapid and secure retail
payments are allowed to remain. European citizens may even challenge the benefits of
Monetary Union and have their confidence in the single currency undermined if they
continue to pay much higher fees for cross-border payments than for domestic ones.

The Eurosystem understands that improvements in the speed and cost of retail cross-
border payments represent a very difficult challenge for the banking sector since it entails
substantial investments to create new infrastructures, to modify internal procedures
within the banks and to educate customers. However, the Eurosystem is convinced that
substantial improvements are possible before 2002, even if it remains very unlikely that
cross-border payments in euro can reach the same level of efficiency as domestic ones
by that time.

3.2.2 Priority should be given to credit transfers

The four most widely used cashless payment instruments in the euro area are card-based
payments, the cheque, the direct debit and credit transfers.

Card-based payments are already widely used in a cross-border context. Although the
cross-border use of cards triggers higher fees than in the domestic context, the
difference is not as big as for other instruments. As a result, the fees appear relatively
well-accepted by users. Improvements are certainly still possible, in particular in the
context of the single currency, but they appear less urgent than for other instruments.

Card schemes have typically been designed for the execution of “face-to-face” payments
(i.e. when the payer and the payee meet physically), but they cannot always respond fully
to user needs for remote payments (i.e. when the payer and the payee do not meet
physically), for which at least one other instrument must be promoted.

Cheques can be used for face-to-face or for remote payments. However, they are very
expensive to process, in particular in a cross-border context, and the extent of their use
varies substantially across countries (more than 60% of the euro area cheques are issued
in France). The use of cheques is steadily declining everywhere, mostly to the benefit of
payments by cards which are more convenient for users and cheaper to process for
banks. As a result, it does not appear advisable for the Eurosystem to encourage the
cross-border use of cheques.

Credit transfers are payment instruments which could be particularly helpful in a cross-
border context, because they are very flexible to use in a remote context, in particular
when the payer and the payee have a bank account, which is almost always the case in
the euro area. Most of the complaints made by users of cross-border payment services
relate to the inefficiency and the cost of cross-border credit transfers. The Eurosystem is
convinced that it is in this area that banks should currently concentrate their efforts.
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Ideally, cross-border payments could also be executed via direct debits. Although
domestic direct debit schemes work relatively efficiently, their technical and legal
features differ substantially and it will therefore be costly and time-consuming to adapt
them for cross-border use. In addition, in contrast with credit transfers, direct debits
cannot fulfil all users’ needs for remote cross-border payment services because they can
be used only for recurring payments.

As a result, because limited time is available before 2002, the Eurosystem is convinced
that the banking sector should concentrate its efforts in order to be able to offer to its
customers an instrument well-adapted for face-to-face payments, namely the card-based
payment instrument, and one well-adapted to remote payments, namely the credit
transfer. Because the first of these is already relatively efficient and the second one very
inefficient, efforts should be concentrated on credit transfers.

3.2.3 The price of cross-border credit transfers should decrease substantially

The final price of the credit transfers will be determined by banks, acting in a competitive
environment. With due recognition of the need for a fair remuneration for the service
provided, it should nevertheless be possible to achieve a substantial improvement in the
current situation. As a short-term objective, these fees could be significantly reduced by
pricing the domestic processing component of cross border transfers at the same level as
national ones, insofar as they comply with domestic standards and procedures and,
hence, can be processed together with domestic payments. Assuming the volume of
cross-border payment business increases substantially over time, prices for retail cross-
border credit transfers should approach those of retail domestic credit transfers.

3.2.4 Settlement time should be comparable for domestic and cross-border payments
Retail cross-border credit transfers should be processed as quickly as payments made
within the domestic environment. The end-to-end execution of cross-border payment
orders should not take more than one day longer than the time needed for domestic
payments.

3.2.5 For cross-border credit transfers, as a default rule, fees are to be borne by the
originator of the payment only

The Directive on cross-border credit transfers states that customers should be informed
in advance of all costs related to transactions. When the sending and the receiving credit
institution have a well-established business relationship, it should be possible to meet this
requirement. Where this is not the case, and in order to prevent practical problems
from arising, only the originator of the payment should be charged with no costs being
borne by the beneficiary. This default practice would also be in line with prevailing
current practices for domestic credit transfers, thus contributing to the creation of a
single euro payment area and to the achievement of full cost transparency, as requested
by the Directive.

3.2.6 Access to cross-border retail payment systems should be open

Any solution increasing the efficiency of retail cross-border payments should be
accessible to a wide range of institutions. Currently, when correspondent banking is used
to execute cross-border payments, many intermediaries may be involved, all of which
require some extra time to process the payments as well as face extra costs. By granting
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open access to cross-border payment systems, unnecessary intermediaries, and thus
additional costs and extended payment execution times, can be avoided.

To avoid unnecessary risks, cross-border retail payment systems may impose access
criteria upon prospective members, but to achieve the objective of open access to
systems, these access criteria should be public and be applied objectively, fairly and in a
non-discriminatory manner.

3.2.7 Existing standards should be implemented as soon as possible

The processing of cross-border retail payments typically involves manual intervention,
both at interbank and intrabank level, with a clear negative impact on costs and payment
execution times. Customer interfaces are in many cases poor and the banks’ internal
systems and procedures are not automated to a satisfactory extent. Even when
customers provide their payment orders electronically, the formats chosen are rarely
compatible with the formats used by the foreign bank.

These problems can be avoided by standardisation, which should be seen as a key
element in enhancing the efficiency of payment systems. Since the banking sector has
already been successful in designing standards for cross-border payments, these should
now be widely implemented. The European Committee for Banking Standards (ECBS)
has developed standards, such as those for credit transfers and the international bank
account number (IBAN), which could prove very useful in facilitating straight-through
processing of retail payments, driving down costs and execution times. The Eurosystem
stands ready to play a co-ordinating and supportive role with the aim of facilitating the
actual implementation of such standards.

4 Conclusion

The present situation in the area of retail cross-border payments is not satisfactory
because prices for cross-border transactions are substantially higher than for domestic
ones despite the introduction of the euro, and the execution time needed for cross-
border transactions is substantially longer than for domestic ones. This is particularly
true of cross-border credit transfers, typically used for remote payments, whereas for
card-based transactions, typically used for face-to-face payments, it must be recognised
that the banking sector has proved itself able to set up relatively efficient cross-border
arrangements.

The main reasons for this deficiency are: i) low volumes by comparison with domestic
business; ii) predominant use of correspondent arrangements involving many
intermediaries instead of using a single payment infrastructure as is the case domestically;
iii) unlike the domestic situation, lack of standardisation and automation at the interbank
and intrabank level.

Improvements in the practices of banks should result from the implementation, in August
1999, of the Directive on cross-border credit transfers, which establishes transparency
rules for the pricing of cross-border payment transfers and rules regarding the time-
limits within which cross-border credit transfers should be executed. Since the Directive



ECB Improving cross-border retail payment services – The Eurosystem’s view • September 1999 15

applies to the whole of the European Union, its scope is limited to addressing certain
specific aspects of cross-border credit transfers within a multi-currency environment.
The requirements of the Directive are far removed from service level practices for
domestic payments. Therefore, the implementation of the Directive may not be sufficient
to respond to all the needs and expectations of customers with regard to payments
within the single currency area. This will become even more apparent in 2002 when the
euro is introduced in the daily lives of citizens, who from then on will be able to use euro
banknotes and coins.

Based on the Treaty and the Statute of the ESCB, the Eurosystem has a mandate to
promote the smooth functioning of retail cross-border payment systems. In order to
fulfil this mandate, the Eurosystem is convinced that a single currency environment
requires a single payment area. It intends to play a role as a catalyst for change, at
present not by direct involvement in the processing of payments, but by discussing with
the euro area banking community how best to help it reach this fundamentally important
policy objective. In this respect, the Eurosystem envisages becoming more actively
involved in the promotion of the implementation of standards, an area in which central
banks have been successful at the domestic level.


	crossborder.pdf
	IMPROVING CROSS-BORDER RETAIL SERVICES - THE EUROSYSTEM'S VIEW
	Introduction and Executive summary
	1 The low level of efficiency of cross-border payments - a concern for the Eurosystem
	2 The causes of the problem
	3 The Eurosystem's strategy and objectives
	4 Conclusion


